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bliQthek Marburg, sieht im In­
ternet eine große Chance für
die Bibliotheken. Matz sagt:
"Die digitale Bibliothek wird
immer wichtiger, und die Nach­
frage der Studenten ist groß.
Unser Vorteil ist, dass wir se­
riöse Informationsquellen ga­
rantiere.n können, und das ist
sehr wichtig für eine wissen­
schaftliche Literaturrecher­

che."
Di'e UB Mar­

15ur"g BTetet 200
'Dissertationen
aus' verschiede­
nen Fachberei­
chen in elektro­

,nischer Form,
die von den Stu­
denten im In­
ternet abgeru­
fen werden
können. rDamit
ist Marburg im
Bereich Online­
Dokumente
führend in

Foto: Kröger Deutschland.
'Auch mehre­

re Tausend Fachzeitschriften
und zahlreiche Datenbanken zu
speziellen Themen sind elek­
tronisch abgelegt und befinden
sich auf der UB-Homepage.

. in der Zukunft.

. . -

VieleStude'~t~n' informieren sich in der Bibliothek nicht mehr ausschließlich aus Büchern, sondern
zunehmei}(!~uch aus dem weltweiten Datennetz. Foto: Frank Hormann

Dr. Jutta Weisel; Betreuerin
des Webservers des Hochschul­
rechenzentrums, sagte der OP:
"Es sind in diesem Semester
10000 Studenten', die unser In­
ternetangebot nutzen, und die
Zahl steigt von Semester zu Sf<- Auch die Universitäts-Biblio­
mester." Seit kurzer Zeit gibt es thek Marbm:g (UB) bietet unter
auch 300 Internetzugänge in www;ub.uni-mar.burg.deim In­
den Studentenw'ohnheimen,' ternet wichtige Informationen
von denen man sich in das Da- über die Benutzungsregeln,

tennetz ein-· Dienstleistun- .
wählen kann. gen", CD-Rom

T D W' A·ngebot'e'··~u'n-~d·"..-?ii,,,,aut. r. el"
'seI versuche die' die Online-Ka-

I Universität _ taloge. Die UB
auCih die Multi- ist die zentrale
media-Angebo- bibliothekari-
te in. den Semi- sehe Einrich-;
naren auszuwei- tung der Phi­
ten. "Wir haben lipps-Univer- \
die technische sität, und ihr
Möglichkeit, Vi- gehören etwa
deokonferenzen 100 Fachbiblio­
zu Uhiversitä- theken an.
t,en in der Die Studen-

,ganzen Welt zu ten können b.e­
sehalten, um di- quem per E­

Privatfoti? rekt und ohne' Mail Bücher Christian Matz.
Zeitverzöge- .besteÜen, vor-

. rungmiteinander zu diskutie- merken, verlängerp. und auch

. ren", so DJ;. WeiseL Die Ent- den Leseausweis bean~ragen.
wicklung c\es Internets stehe Christian Matz, zuständig für
erst am Anfang, und es gebe die elektronische Datenverar­
noch ungeahnte Möglichkeitenbeitung an der Universitäts-Bi-

von Thomas Kröger

Auf der Internetseite der Phi­
lipps-Universität Marburg un­
ter www.uni-marburg.de findet
der interessierte Student eine
detaillierte Anleitung zur' Be­
nutzung des elektronischen An-
gebots. .'

Außerdem können auf dieser
Seite sämtliche Informationen
zur Universität, den verschie­
denen wissenschaftlichen
Fachbereichen, zur Studienbe­
ratung und zU den Vorlesungs­
verzeichnissen abgerufen wer­
den.

Für zehn Mark Information
und Komm unikationim 'Netz
OP zeigt Studenten, wie sie das Internetangebot der Universität nutzen können
Die Studenten an der Ci

'Philipps- Universität
Marburg haben vielfälti·
ge Möglichkeiten, um
per Internet zu kommu­
nizieren oder Informatio­
nen abzufragen.

Vora.ussetzung für die Benut­
zung des universitären Ange­
bots ist die Eröffnung eines In­
ternetzugangs, der zehn Mark
pro Semester kostet. Dabei

~genügt es, diesen Betrag mit
'- dem Semesterbeitrag zu über­

weisen und schon ist der Weg
ins weltweite Datennetz frei.

Der Student erhält eine Zu­
gangsberechtigung; einen so
genannten Account, der durch
ein Passwort geschützt wird.
Die Gültigkeit eines Acc6unts
endet jeweils am Semesterende
und muss bei
der Rückmel­
dung für das
folgende Se­
mester neu be- I
antragt wer­
den.

Die Studen­
ten können
nach der An­
meldung in
den Computer­
sälen der Uni­
versität, auf
den Lahnber~

.~ gen, dem Sa­
vigny-Hat.ls,
der Univer- Dr. Jutta Wei~el.
sitätsbiblio~
thek, der Philologischen Fakul­
tätoder von zu Hause aus E­
Mails versenden, eine eigene
B'omepage einrichten und im
Internet surfen.


